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Streſemanns Leichenbegängnis.
Berlin, 23. November. (WTB.) Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat in ihrer

geſtrigen Abendſitzung beſchloſſen, folgenden Antrag im Reichstag einzubringen: Die Reichsregierung hat den mili-
täriſchenu Ausnuahmezuſtand gegen Sachſen
vorlagen, in ſchärfſter Form angewendet, gegen die

und Thüringen, ohne daß hierfür ſachliche Gründe
verfaſſungswidrigen Zuſtände in Bayernaber nichts Entſcheidendesgetan. Sie hat daher nicht das Vertrauen des Reichstage s.

Sein Crauermarſch.
Berlin, 28. November. (Soz. Parl.Dienſt.)

Mit weniger lommunmiſtiſchem Spektabel als am Dienstag ſetzbe
ber Reichstag geſtern die politiſche Ausſprache fort. Herr Rem-
mele war unter den Seinen nicht zu finden, weil ihm die Obhut
der Reichstagsdiener den Eintritt in das Sitzungsgebäude ver
wehrte, obwohl er verſuchte, durch alle möglichen Hinterüren in
das Haus zu gelangen. Selbſt der Verſuch, ſich durch das Ma
ſchinen haus Einlaß zu verſchaffen und der Welt ein neues
Schauſpiel zu liefern, ſcheiterte. Jmmerhin bemühten ſich ſeine
Freunde, wenn auch in abgeſchwächter Form, einen Remmele-
Er ſatz zu liefern, ohne daß das gelungen wäre und der Reichs
tagspräſident mit neuen Ausweiſungen einſchreiten mußte. Einen
Auswerſungs kandidaten gab es dennoch auch am Donnerstag.
Der Kommuniſt Thomas, ein Parlamentavrier, der ſich. ebenſo
wie Remmele bisher lediglich durch Schwänzen der Ausſchuß-
ſitzungen und. Gebrüll im Plenum ausgezeichnet hat, mußte wäh-
rend der Reichskanzlerrede zweimal zur Ordnung gerufen werden.
Das genügte, ihn einigermaßen zur Vernunft zu bringen, denn
er verzichtete auf einen weiteren Ordnungsruf, der gleichbedeutend
er n wäre mit der Ausweiſung aus dem Hauſe, der Entziehung
rer en und der Aufhebung der Jmmuntität die Dauer von

agen.
Von der äußerſten Linken mit Zwiſchenrufen empfangen, nahm

der Reichskanzler vor ſtark beſetztem Hauſe und bei allgemeiner
Spannung das Wort zu einer faſt zweiſtündigen Rede. Er fand
bei ſeinen Betrachtungen über die Jnnen- und Außenpolitik manche
Kenngzeichnung, der auch wir unſere Zuſtimmung geben können.
Seine Worte gegen den franzöſiſchen Miniſ ä ſidenten und
ſein ſpäteres Bekenntnis zur Demokratie erkennen
wir gerne an, wie wir auch die S des Parlamentaris-
mus gegen rechts und die Verurteilung der deutſchnationalen Po-

iedigend zur Kenntnis genounmen haben. Aber was
hilft das alles Jm Reden iſt Herr Streſemann immer

roß geweſen, während ſeine mündlichen Ausführungen bis heute
inem Vergleich mit ſeinen Taten nicht ſtandhaüten können!

Selbſt wenn er geſtern die reſtloſe guwee Belagerungs-
zuſtandes und ein ſcharfes Vorgehen gegen yern angekündigt
hätte, wäre es uns ſchwergefallen, ihm ohne weiteres Glauben

ſchenken, ſolange die entſprechenden Tatten nicht vollzogen wur
en. Aber dieſe Ankündigung hat der Reichskanzler nicht nur nicht

gemacht, ſondern vielmehr verſucht, ſich über die parlamentariſchen
Klippen durch Schweigen hinwegzuſetzen und die ihn von
unſerer Seite treffenden Vorwürfe un berückſichtigt zu laſſen.

Schon der chronologiſche Aufbau der Rede läßt ein unreines
Gewiſſen des Reichskanzlers vermuten. Bekanntlich ging Feiner
Attacke gegen die ſächſiſche Regierung und dem Einmarſch der
Reichswehr in Thüringen der Staatsſtreich der Mün-
chener Putſchiſten vorauf. Herr Streſemann kümmerte ſich
darum nicht, er begann ſeine innerpolitiſchen Ausführungen mit
einem Rückblick auf die Ereigniſſe in Bayern und entging damit
von vornherein bewußt jener Schlußfolgerung, die er in bezug
auf der „Ordnungsſtaat“ hätte ziehen müſſen, wenn er mit den
Ereigniſſen in Sachſen, wie es komſequent geweſen wäre, begonnen
hätte. Er wäre in dieſem Falle nicht umhingekommen, anzu
erkennen, daß er Sachſen im Vergleich zu Bayern bitteres
Unrecht getan hat. Aber ſelbſt ſeine Kennzeichnung der Vor-
gänge in Bayern vermag uns nicht im geringſten zu befriedigen,
weil er wichtige Dinge unterſchlug und ihrer Behandlung
vielleicht aus Angſt vor Unpo pularität auswich. Gewiß
brachte er ſeinen Abſcheu über die Bürgerbräukomödie zum Aus-
druck. Kein Wort aber widmete er den endloſen verfaſſungs-
widrigen Handlungen des Generalſtaatskommiſſars und den ver-
faſſungswidrigen Verboten der ſozialdemokratiſchen Preſſe in
Bayern. Auch die berechtigten Zwiſchenrufe über den General
Loſſow, der heute noch von Reichsgeldern bezahlt wird (l), und
den Aufenthalt der irregulären Banden an der thüwingiſchbave
riſchen Grenze, für die das bayeriſche Kabinett immer och Bill
lionen und aber Villionen zur Verfügung ſtellen kamm, ſchienen
ihm nebenſächliche r Natur zu ſein, denn er blieb dem Reichs
88 die Antwort über ſeine Stellungnahme zu dieſen wichtigen

inzelheiten ſchurdig.
Noch dürftiger als die Ausführungen über Bavern war der

Verteidigungsverſuch des Reichskanzlers für die Maß
nahmen gegen Sachſen. Aus ſeinem Verzicht, dem Reichs
kommiſſar Heinz e, wie es ſonſt bei ähnlichen Fällen üblich iſt.
den beſonderen Dank auszuſprechen, dürfte zu entnehmen ſein, daß
Dr. Streſemann mit dem Vorgehen dieſes deutſchnationalen Volks
parteilers ſelbſt nicht einverſtanden war. Das aber hätte offen
ausgeſprochen werden müſſen, und gerade der gegenwärtige Reichs
kanzler, der ſelbſt eine Bereinigung ſeiner Partei von den Heinge
Politikern wünſcht, hätte ſich durch eine, wenn auch verſchwommene
Mißbilligung des provokatoriſchen Hinauswerfens der ſächſiſchen
Miniſter vielleicht ſelbſt einen guben Dienſt erweiſen können. Eirter
erzwungenen Bereinigung ſeiner Partei zog er eine allgemeine
Beſchönigung der Regierungspolitik gegenüber Sachſen bzw. Thü-
ringen vor und wich einer klaren Antwort auf die Angriffe der
Sozialdemokratie aus. Es wäre mehr als angebracht geweſen,
wenn Dr. Streſemann bei ſeiner Erwähnung eines Befehls von
General Müller, in dem nach ſeinen Mitteilungen den Truppen

eine menſchliche Behandlung der Veuhafteten zur Pflicht gemacht

wurde, gleich zeitig anerkannt und mitgeteilt hätte, daß der
Kommandeur des Wehrkreiskommandos IV in ſeiner Anordnung
auch von „un würdigen Mißhandlungen“ ſpricht und
damit die Vorwürfe gegen die ihm unterſtellten Truppen allgemein
als berechtigt anerkennt. Nicht nur auf die Bekanntgabe dieſer
äußerſt wichtigen Feſtſtellung in einem militäriſchen Befehl hat
der Reichskangler verzichtet, ſondern er hat es darüber hinaus
ferner nicht für notwendig gehalten, mitzuteilen, welcher Strafe
die ſchuldigen Soldaten entgegengeführt worden ſind.

Alles in allem: der Reichskanzler iſt am Donnerstag zu
ſeinem eigenen Totengräber geworden. Er wußte,
welche Vorausſetzungen die. Sozialdemokratie an eine Aenderung
der ſeit rangem von ihr angekündigten n geknüpft hatte.
Kein Zweifel konnte mehr darüber veſteh
einer partiellen Aufhebung des Belagerungszuſtandes eine neu-
trale Haltung unſerer Fraktion nach allem, was wir während der
Ansübung der vollziehenden Gewalt durch die Militärs erlebt
haben, unmöglich gemacht worden iſt. Wir ſind keine Gegner der
Reichswehr und denken nicht daran, die Befehlshaber für jede
einzelne Miſſetat der ihnen untergeordneten Truppenteile ver-
antdwortlich zu machen. Unſere Forderung iſt deshalb auch nicht
als gegen die Reichswehr gerichtet zu hetrachten. Sie iſt begründet
in einer auch bei den bürgerlichen Mittelparteien Anerkennung
findenden Rechtsguffaſſung und dem Willen, gehreu
der Verfaſſung allen Teilen des deutſchen Volkes Gerechtigkeit
widerfahren zu laſſen. So lange dieſe Auffaſſung nicht anerkannt
wird und die Einſicht fehlt, daß der gegenwärtige Ausnahmezuſtand
mit dem Tage überflüſſig geworden iſt, an dem ſich zeigte, daß
Bayern ſich um das Reichsausnahmerecht nicht kümmerr, muß jede
Regierung darauf gefaßt ſein, die Unterſtützung der Sozialdemo-
kratie nicht zu finden. Herr Streſemann hat bisher darauf ver-
zichtet, ſich unſeren Standpunkt zu eigen zu machen, er muß in-
folgedeſſen auf die Konſequenzen gefaßt ſein und ſich zum Leichen-
begängnis bereit halten.

(Wir bitten den Bericht über die Vorgänge im Reichstag nach
der Rede Streſemanns auf der 2. Seite des Blathes nachzuleſen.)

Streſemann läßt einen Vertrauensantrag
ſtellen.

Berlin, 283. November. (Sondertelegr.)
Den Blättern zufolge werden die Deutſchnationalen für das

motivierte ſozialdemokratiſche Mißtrauensvotum nicht ſtimmen,
während andererſeits auch die Sozialdemokraten nicht für das
allgemein gehaltene deutſchnatiovnale Mißtrauensvotum ihre
Stimmen abgeben werden. Jnfolgedeſſen dürften dieſe beiden An
träge mit verſchiedenen Mehrheiten abgelehnt
werden. Das Kabinett Streſemann würde auf dieſe Weiſe for-
mell nicht zum Rücktritt gezwungen ſein; da aber der Reichs
kanzler ſich mit der Abfaſſung der Mißtrauensvoten nicht begnügen
werde, würden wahrſcheinlich noch in der Nacht die Mittelparteien
einen Vertrauensantrag für das Kabinett Streſemann formu-
lieren. Nach der Geſchäftsordnung müßte dieſer Vertrauensantrag
als der weiteſtgehende zuerſt zur Abſtimmung kommen.
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Da weder Sozialdemokraten, Kommuniſten noch Deutſchnatio-
nale Streſemann das Vertrauen ausſprechen können, da ſie ſämt-
lich Mißtrauensanträge gegen Streſemann geſtellt haben, ſo wird
natürlich der Vertrauensantrag abgelehnt werden. Damit iſt das
Kabinett erledigt.

Wieder zwei ſozialdemokratiſche
Zeitungen verboten.

Das Wehrkreiskommando IV in Dresden hat am Mittwoch die
„Dresdener Volkszeitung auf 10 Tage verboten. Das Verbot
wird mit der Wiedergabe von Ausſchreitungen der verſchiedenen,
zurzeit in Sachſen ſtationierten Truppenteile begründet. Jn
Wirklichkeit bedeutet die Unterdrückung der „Volkszeitung“ nichts
anderes als die gewaltſame Verhinderung zur Feſtſtellung einwand
freier Tatſachen. Als ſolche und nicht als Unwahrheiten ſind
die Veröffentlichungen unſeres Dresdener Parteiblattes zu be-
trachten. General Müller hat in einem Befehl, auf den u. a. auch
der Reichskanzler am Donnerstag Bezug nahm, ſelbſt zugegeben,
daß Miſfetaten erfolgt ſind. Der Befehl beſtätigt nicht nur die
Berechtigung der von der Sozialdemokratie gegen die in Sachſen
erfolgte Ausübnung der Befehlsgewalt erhobenen Beſchwerden,
ſondern iſt auch ein Beweis mehr dafür, wer in Wahrheit die Ruhe
und Ordnung bedroht, und es höchſte Zeit iſt, den militäriſchen
Ausnahmezuſtand aufzuheben.
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Von dem thüringiſchen Kommandeur iſt auch die „Oſtthüringer
Tribüne“ in Gerag zunächſt auf telephoniſche Anweiſumg und
ohne Angabe von Gründen verboten worden.

Dr. Wirth außer Lebensgefahr. Jm Befinden des früheren
Reichskanzlers iſt eine weſentliche Verſchlimmerung nicht ein
getreten Der Zuſtand iſt immer noch ernft, doch gilt die Lebens-
gefahr als beſeitigt.
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Schutz den Gefangenen!
Von Kurt Roſenfeld.

Mit der Verhängung des militäriſchen Ausnahnezuſtandes iſt
Leben und Freiheit der Bevölkerung in die Gewalt der Reichswehr
gegeben. Nicht einmal ein wirkſames Beſchwerderecht ſteht den
Opſern militäriſcher Willkür zu. Sie entbehren ſogar der Rechte,
welche die Schutzhaftgefangenen während des Krieges hatten und
die ſchon damals vielfach als nicht ausreichend empfunden wurden.
Nach dem Geſetz von 4. Dezember 1916 mußten die Verhafteten
fpäteſtens am Tage nach ihrer Verhaftung durch einen Richter

oder ſpäteſtens unverzüglich nach der Verhaftung bekanntzumachen.
Begen die Verhaftung war eine Beſchwerde an das Reichsmilitär-
gericht möglich, das auf Antrag des Verhafteten mündliche Ver
handlung anberaumen mußte.

Alle dieſe Rechtsgarantien fehlen heute. Der Verhaftete hat
lediglich das Recht, ſich beim Reichswehrminiſter zu beſchweren,
Das iſt der ganze heutige Rechtsſchutz! Kein Anſpruch auf richter
liche Vernehmungl Kein Anſpruch auf unverzügliche Bekannt-
machung des Haftbefehls! Kein Anſpruch auf Entſcheidung durch
ein Gericht! Kein Anſpruch auf mündliche Verhandlungl Bei
der geiſtigen Einſtellung der Militärs iſt es daher nicht erſtaunlich,
daßz beim Einſetzen der Reichswehr die ſchlimmſten Mißgriffe er
fol- t ſind und noch erfolgen.en, daß ſelbſt auch bei t i folAuf Grund von Befuchen, die ich im Loufe der letzten Tage bei
faſt 100 Schutzhaftgefangenen in Berlin. Breslau und Dresden
gemacht habe, muß ich ſagen: Mit einer Rückſichtsloſigkeit ohne-
gleichen iſt die Reichswehr in zahlloſen Fällen gegen Sozialdemo-
kraten und Kommuniſten vorgegangen. Jn Chemnitz drangen am
4. November Soldaten in eine Gaſtwirtſchaft ein, in welcher Ar
beiter zu verkehren pflegen. Ohne zu fragen, wer die einzelnen
gerade Anweſenden waren. ohne über ihre Perſönlichkeit irgend
welche Feſtſtellungen zu machen, nahmen die Soldaten ſämtliche
Anweſenden feſt und transportierten ſie ins Polizeigefängnis nach
Dresden. Noch an 13. November waren fünf von den ſo Ver
hafteten, unter ihnen der Geſchäſtsführer einer Zeitung und ein
Angeſtellter des Metallarbeiterverbandes, der für zehn Kinder zu
ſorgen hat, im Gefängnis. Keiner von ihnen iſt in dieſen neun
Tagen auch nur vernommen worden!

Vielfach beſaß die Reichswehr, die in einen Ort einrückte, Liſten
„verdächtiger“ Perſonen, auf denen faſt ausſchließlich Sozialdemo-
kraten und Kommuniſten, vor allem Betriebsräte ſtanden. Auf
Grund dieſer Liſten wurden Hausſuchungen vorgenommen, teils
in den Wohnungen teils in den Betrieben. Wurden Waffen vor-
geſunden, ſo erfolgte Verhaftung. Aber auch wenn Waffen nicht
vorgefunden wurden, find mehrfach Feſtnahmen erfolgt. Dabei
wurden als gefährliche Waffen angeſehen: verroſtete Munition,
franzöſiſche Munition (Andenken aus dem Felde). Jn einem
anderen Falle genügte zur Verhaftung die Denunziation der
eigenen Frau, die angab, daß ihr Ehemann ein Seitengewehr in
der Bodenkammer verſteckt habe. Ein varteigenöſſiſcher Arbeiter
wurde feſtgenommen, weil bei ihm ein paar Patronen vorgefunden
wurden, die er vom Kapp-Putſch her noch beſaß, und weil außer
dem in ſeiner Wohnung eine Spiralfeder entdeckt wurde, die er

geſchafft hatte, nachdem bei ihr dreimal eingebrochen worden war.
Viele Arbeiter ſind als Mitglieder oder Führer proletariſcher

Hundertſchaften verhaftet worden, obwohl ſie teils unter Be
ruſung auf die Vorſtände ihrer Gemeinden behaupteten, daß
fie nach dem Verbot der proletariſchen Hundertſchaften die Tätig-
keit für dieſe Organiſation eingeſtellt hätten. Geradezu klaſſiſch
iſt die „Widerlegung“ dieſer Behauptung in dem Schutzhaftbefehl
des Arbeiters Peuthert: „Er behauptet nun zwar, daß er einzelnen
Mitgliedern von der Auflöſung der Hundertſchaften Kenntnis ge
geben habe, hat dieſen aber nicht einmal die Armbinden ab
genommen. Eine tatſächliche Auflöſung der Roßweiner Hundert-
ſchaft bat daher (111) offenbar nicht ſtattgefunden. Der Ver-
faſſer des Schutzhaftbefehls hat eben überſehen, daß die Binden
Eigentum der Mitglieder der Hundertſchaften waren, die dieſe Ab
zeichen vor langer Zeit für 200 000 Mk gekauft hatten und für
ſich behalten wollten. Solche Kleinigkeiten braucht ein militäri-
ſcher Befehlshaber nicht zu beachten. Jn einem anderen Falle
wurde der Beſitz einer roten Binde als ausreichender Beweis für
die weitere Zugehörigkeit zur proletariſchen Hundertſchaft auch
über den Zeitpunkt ihrer Auflöſung hinaus angeſehen.

Der h 7 a Je dem 77 n Haftbefehl als Führer der Hun aft von deran feſtgenommenworden während er in Wahrheit niemals Leiter der Hundertſchaft,

vielmehr lediglich Ortsvorſitzender der VSPD. war. Der Unter
ſchied zwiſchen Partei und Hundertſchaft iſt offenbar nicht erkannt
worden. Andere wurden feſtgenommen, weil ſie irgend jemand
der Zugehörigkeit zur aufgelöſten Hundertſchaft verdächtigte, ob
wohl eine Nachprüfung ergeben hätte, daß ſie entweder niemals
der Hundertſchaft angehörten oder vor langer Zeit ausgetreten
waren. Zwei ſozialdemokratiſche Lehrer wurden verhaftet, vor
allem weil ſie offenbar als geiſtige Führer der proletariſchen
Hundertſchaften anzuſehen ſeien.

In Roſenhain ſind Reichswehrſoldaten auf der Straße entwaff
net worden. Daraufhin erfolgten Maſſenverhaftungen und es
mußten die Unſchuldigen mit den Schuldigen leiden. Viele, die
zur Zeit dieſer Entwaffnrung nur irgendwo auf der Straße ge
ſehen worden waren. wurden feſtgenommen und ſind nun ſchon
zehn Tage ihrer Freiheit beraubt. Die Zeugen, die bekunden ſollen,
doß ſie bei der Entwaffnung der Soldaten nicht beteiligt waven,
ſind bisher nicht vernontmen worden. Auf Grund der Beſchuldi
gung, an der Enwaffnung der Reichswehrſoldaten beteiligt zu ſein,
wurde auch der varteiloſe Arbeiter Max Neumann zur Wache
ſtſtiert. Es ſollte ihm bei dieſem Vorfall der Arm aufgeſchlitzt
worden ſein. Er beteuerte, von der Sache nichts zu wiſſen. Er
zeigte ſeinen, wie auch ich feſtgeſtellt habe, r
Arm tut nichus, er wird verhaftet und blieb bisher verhaftet
ſegen den Erwerbsloſenrat Günther wird dieſe Beſchuldigung er

hoben. Er beruft ſich auf ſtädtiſche Beamte zum Beweis dafüra e ar Zele der Zuſammentehhe der Zioulſten und Soldaten

vernommen werden. Der Haftbefehl war ihnen bei der Verhaftung

ſich als Wächter einer Fabrik mit Zuſtimmung ſeiner Firma an
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kamen ſie hinaus vor die Stadt aufs freie Feld. Die Sonne ſchien

u
r e waren. Sie ſind mitmit K und Koppeln ken worden. Jch ſah
einen Arbeiter, der noch 14 Tage nach der Mißhandlung eine dick
auſgeſchwollene en hatte, auf der große Blutkruſten von
We Verletzungen Zeugnis ablegen. Auf dem Rücken eines

ren Arbeiters, der erklärte, mit einem Koppel geſchlagen wor-ſah et jetzt etwas vernarbte Striemen, die von

e er rchrr erecht nicht
a von einem er nicht wekann, iſt in Sachſen ie girgiae Jnſtang, die e

bei e w in den A S fallen kann,Zivrlkommiſſar. der in der Tat er e
eingegriffen und unſchuldig Verhaftete veit hat.
ſeine Befugniſſe recht beſchräwkt. Er kann vor allem nicht
hindern, daß Militärs zunächſt einmal Verdächtige feſtne
wochenlang ſitzen laſſen. Oft vergeht eine ſehr lange Zeit, bis die
Akten dem ſächſiſchen Wehrkreiskommandeur vorge werden.
Jnzwiſchen ſind die Betroffenen ihrer Freiheit bera und es
nust ihnen wenig, hinterher zu erfahren, daß ſie grundlos feſt
genommen worden waren. Das Militär, das es doch ſo i
hat und niemals warten kann, legt wenig Etle S.die Nachprüfung der Feſtnahme erfolgen ſoll. See derAusnahmezuſtandes iſt eine dringliche er
er aber noch heſteht, muß mindeſtens verlangt werden, daß W
einzelnen Fälle der Feſtnahmen und Verhaftungen chleunig
nachgepruft, die Akten innerhalb 24 Stunden dem hrkreis-
kommandeur vorgelegt werden und jeder Feſtgenommene innerhalb be
24 Stunden dem Richter vorgeführt und gegen die Verhaftung ein
Beſchwerderecht gewährt wird, das einen Anſpruch auf mündliche
Verhandlungen und Entſcheidung durch ein Gericht gibt.

Deutſcher Reichstag.
Zentrum und Volkspartei dinigen die Uebergriffe gegen

Sachſen und Thäüringen.

Berlin, 23. November. (WTVB.)
Nach der Streſemannſchen Rede (ſiehe 1. Seite) lief folgender

deutſch nationaler Antrag ein:
Der Reichstag entzieht der Reichsregierung das Vertrauen,

deſſen ſie nach Artikel 94 der Reichsverfaſſung bedarf.
Hierauf ergriff Finanzminiſter Dr. Luther das Wort: Wenn k

es nicht gelingt, die Ausgaben herabzuſetzen und die Einnahmen
u erhöhen, dann gibt es für das deutſche Volk keine Lebensmög-
ichkeit mehr. Die Rentenmark kann nicht ausgeweitet werden, da

mit ſie nicht auch der Jnflation verfällt. Eine neue energiſche
Steuerpolitik iſt notwend g. Nachdem jetzt Anzeichen einer fori-
ſchreitenden Stabiliſierung unſeres Geldes bemerkbar (7) ſind,
werden wir mit äußerſter Energie gegen eine Ueberſchreitung der
Goldmarkpreiſe vorgehen. (Hoffentlich. D. Red.) Das deutſche
Volk ſpricht heute den Willen zur Arbeit und zur Armut. (1)

Abg. Dr. Marx erklärt für die Zentrumsfraktion: Aus vater-
ländiſchen (1) Gründen wird ſich das Zentrum hinter die Re-
giernng Streſemann ſtellen. Jn der Außenpolitik billige das Zen-
trum durchaus die Haltung des Kanzlers. Es billige auch das Vor
gehen gegen Sachſen und Thüringen und erwartet, daß baldigſt
das Verhältnis zwiſchen Bayern und dent Reiche in verfaſſungs-
mäßige Bahnen geleitet werde. Die Erklärung ſchließt mit der
Verſicherung unerſchütterlicher Treue des Reiches zur Bevölkerung
der gefährdeten Rbhein- und Nuhrgebiete.

Der Volksparteiler Dr. Scholz billigt im Namen ſeiner Partei
das Verhältnis der Regierung gegenit ber den beſetzten Gebieten.
Bayern ſei durchans reichstren (9) Der Wiederherſtellung der5 rdnung in Sachſen und Thüringen habe ſich die Regierung nicht

ziehen können und habe mit bemerkenswerter Energie ge-
helt. Eine ſofortige Aufhebung des Ausnahmezuſtandes kommenign i in Frage. Die Partei halte unbedingt zur jevigen Regierung.

er deutſchvölkiſche Abg. v. Graefe meint, von einer Beſſerung
der auswärtigen Lage könne keine Rede ſein. Jnnerlich lägen
die großen Mißerfolge des Kabinetts auf der Hand.

Der thüringiſche Stgasminiſter Frölich wandte ſich gegen die
Aktion der Reichswehr in Thüringen, die ihre Maßnatznen vhne
Verſtändigung mit der Landesregierung getroffen habe. DerKampf habe ch gegen nichts anderes als die Sozialdemokratie ge-
richtet, die die zuverläſſigſte Stütze der Republik ſei. Der militä-
riſche Ausnahmezuſtand müſſe durch den zivilen erſetzt werden.

Ledebour (US.) beantragt, der Kanzler möge ſich hierüber mög-
lichit bald äußern.

Reichswehrminiſter Geßler proteſtiert ſcharf gegen eine hochver-
räteriſche Aeußerung Graefes, wonach die Reichswehr angeblich be-
reit wäre, ihren geſchworenen Cid zu brechen.

Der ſächſiſche Miniſterpräſident Felliſch beſchwerte ſich über die
grundloſen Verhaftungen und Mißhandlungen in Sachſen dur h
die Reichswehr. (Siehe den heutigen Artikel des Genoſſen Dr.Roſenfeld.) Sachſen ſei zurzeit durch Maßnahmen der Reichs
remerung der Rechte beraubt, die in einem derartigen Staatsweſen
ſelpſtverſtändlich ſein müßten.

Abg. Dittmann (Soz.) führte aus, die Bemerkungen des Kanz
lers über Sachſen hätten gezeigt, daß die Gründe für eine Reichs-
exekutive unzureichend ſeien. Die Sozialdemokratie werde ihre
Haltung danach einrichten.

Danach wurde die hauptſächliche Erörterung auf heute Freitag

S veroch inüber ißhandlungen,

Mereier tredigen wahnwitzige Rev Die kapitaliſtiſchenon die die tiefſte Quelle desin das Ruhrgebiet geweſen ſind, haberr, veveint Lut den
beutungsmanövern Stinnes und orten, die ar
den von den bürgerlichen Regierungendas Proletariat Dinichands vor den Hunger in Aer
lichſten Geſtalt geſtellt.

Hunger, Reaktion und Verzweiflung
haben in Deutſchland die Oberhand gewonnen. Der Moment desoffenen Bürgerkrieges iſt gekommen. Der Putſch der nd
e iſt zunächſt mißglückt, aber die Regktion iſt keineswegs

Die Gefahren, die aus dem ökonomiſchen Elend und derſchen gaben Deutſchlands ganz Suropa drohen,
w von Stunde zu Stunde.

l Arbeiter- Internationale erwartet von den
loſſenen Parteien, ſie in dieſer kwitiſchen Stundees was in ihren Kräften ſteht, tun werden, um ſich den Ge

fahbren, die den Proletariern aller Länder drohen, entgegenzuſtellen.
Wir ſind uns lewußt, wie beſchränkt gegenwärtig die Wir-
kungemögtichkeiten des Prole s über den gich des ei n
Landes hinaus ſind. Aber das Wenige, das geleiſtet werden
muß mit ganzer Kraft geleiſtet werden.
eine Aktion ein, um

materielle Mittel zuſammenzufaſſen,
damit an jenen Punken eingegriffen werden kann, wo die Aufgaben momentan die größten Winrengungen erfordern.

r n zerſtört nicht nur die ökonomiſchen und
politiſchen glichkeiten Deutſchlands, er zerſtört auch die ökonv-
miſchen Grundlagen der Organiſationen der deutſchen Arbeiter-
klaſſe. Eine große Reihe von mußten bereits ein-
geſtellt werden, anderen droht Gefakr jeden Tag, der große
Parteiapparat der deutſchen Sozialdemokratie, der zweitſtärkſten
Arbeitervartei der ganzen Welt, iſt in Gefahr infolge der mate
riellen Schwierigkeiten in ſeiner Funktion gelähmt zu werden.

Deshalb fordern wir die Arberterparteien aller Länder auf,
für die Opfer,

die der Sieg Poincarés und die r Politik Streſemanns
fordern, mit allen ihren Kräften Mittel herbeizuſchaffen,

r a e n 58 e ne n n4 4 e 8D e rAn die ſozialiſtiſchen Arbeſterparteien aller Länder!

Wir leiten leiten daher

das d

Die Politfk einer iſt i orden. die vor e dazu verwendet werdenTüe e die die S i i t Partei kerre en aber auch nötig, Mittel zu ſchaffenet ae W den Kampf,an 4 c näati e e der rung e retten Ertterna u en Tr macht Enk. R denten gert neu a Leider i d n Parte en
paltungstaktik Kommu-lichſte n Sie hat it m immer neuer

opulaire“, eben erhalten, aberwichtigſte Waffe verlieren zu müſſen,

e In den entſcheidungsvollen Wahlkampf eintritt.
noſſen haben in internationaler Solidarität
ich bedeutſame Opfer für den „Populaire“ ge

27 e iſt d wo auch die übrigen Arbeiterparkeien
müſſen.

e a e auf, alle e fte anzirſtrengen Mittel aus

Peghegee zur Verfügung en, allgemeine Samm-
kungen einzuleiten nnd alle ſe Mittel bereitzuſtellen
für den Sozialismus in Deutſchland und in Frankreich.

Wir wiſ zu gut, wie die Parteien in denza mit materiehen ierigkeiten zu ringen farer
ir ſſen nur zu gut, wie das Elend der Na kriegszeit,

die Arbeitsloſigkeit und die niederen Löhne die Ar-
veiderſch derarmt Aber wir geben des trotz all dieſerSchwierigkeiten in jedem einzelnen Lande n dieſem Augendlitck
die internationale Solidarität des Proletariats kräftig zum Aus
druck Lommen mußSchon ab ei T aus V itiative Samm-

einsge S in einigen Ländern deutſche Partei,in T für die rzngeſiſche et wollen den Fortgangdieſer Sa welle e ſtöven und überlaſſen es den
Perrteien, in u Se die e e Form zu finden, um den
größten Erfolg zu ſichern. Aber wir betonen immer von neuem:

Raſche Hilfe tut in Deutſchland und in Frankreich not!
Wir bitten, die Beträge direkt an die in Deutſ

land und Frankreich folgende Adreſſen zu überweiſen:
Wels, Berlin SW. n d 3, Paul Faure, 12 Ruerkewh. Paris 2oe. Gleia zeitig bitten wir, damit eine Ueberſicht

über das Geleiſtete nnen wird, unſerem Sekvetariat mit
zuteilen, welche Mittel zur Verfügung geſtellt werden können.

London, November 1028.
Für das Sekretariat der Soxialiſtiſchen Arbeiter

Internatſonale.
Friedrich Adler. Tom Skaw.

Die bayeriſche Sozialdemokratie unter
dem Ausnahmezuſtand.

München, 28. November. (Eig. Drahtb.)
Die Bemühungen der ſozialdemokratiſchen Land-

tag sfraktion, angeſichts der politiſchen Vorgänge in Bayern
den Zuſammentritt des Landtagsplenums zu erreichen, ſind ergebnislos geblieben. Sämtliche bürgerlichen Parteien fich
dahin Keeintgt. daß der Ständige Ausſchuß des Landtags am Mütt
woch. dem 28. November, zuſammentritt, um eine Reihe dringender
wirkſchaftlicher Maßnahmen zu beſchließen. Der Miniſterpräſident
hat ſich bereit erklärt, in dieſem Ausſchuß eine Erklärung der
Staatsregierung über die letzten Vorgänge in Bayern abzugeben,
woran ſich eine Ausſprache ſchließen ſoll.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion beſchloß am Mittwoch, w. a.
folgende A nträge dem Landtag zur Beſchlußfaſſung ein
zureichen: 1. Die bayeriſche Staatsregierung wird erſucht, die
ſofortige Aufhebung der vom Generalſtaatskommiſſariat erlaſſenen
Verordnung betreffend das Verbot der ſozialdemokratiſchen Zei
tungen und Zeitſchriften, das Streikverbot ſowie das Verbot öffent
licher Verſammlungen zu veranlaſſer. 2. Die Verordnung zum
Schutze der öffentlichen Sicherheit und Ordnung (Bave
riſcher Ausnahmezuſtand) vom 26. September mit ſofortiger r
kung aufzuheben. 3. Unverzüglich ſämtliche Staatsbeamte,
der Vorbereitung und Durchführung des LudendorffHitlerPut-
ſches beteiligt waren, vorläufig ihrer Dienſte zu entſetzen.

Außerdem beantragt die Fraktion die Einſetzung eines parla-
mentariſchen Unterſuchungsgausſchuſſes, um einereſtloſe Klärung über die Putſchvorgänge am 8. und 9. November
herbeizuführen.

Die Ausgabe der Rentenmark.
Amilſſche Verſicherungen über Zukünftige ſchnellere Herausgabde

der Reutendankſcheine. Das Hotgeld der Reichseifendahn.
Berlin, 28. November. (WTVB.)

Seit dem 18. ſind bis zum 22. November rund 8300 Mil
lionen Mark Rentenbankſcheine ſoweit wie möglich

vormittag 11 Uhr, vertagt. in den Verkehr gebracht worden. Die Ausgabe iſt ſo erfolgt, daß

i Goldanleihe in vollem Umfange dere W

nd vorzugsweiſe denjenigen Stellen ter
geſtellt worden, die ſie unmittelbar zur Bewegun rwteSan ſ. t e nete in dieo r a ohnzahlungeunter iegen poli
be den nächſten Tagen wird es möglich ſein, raſcher mit der Ang

be der Rentenmark vorzugehen.

Berlin, 28. November. (WTB.)

den e r Nodgeld dereutſ e i ahn wird nicht nur an eKaſſen, ſ v behagen neueren Vereinbarung

regier ei ander rer in den nächſten Wochen an
bank, ſoweit es ſich um Stücke von 100 i r
handelt. Stücke unter 100 Milliarden werden bei

Kaſſen des Reichs in oder bei denReichseiſenbahn in gryfe tücke nach Ablauf der nvch Verkehr ndliche Eiſenbahn
geld wird von der deutſchen Reichsbahn in Reichsmark eingeldtt
oder in wertbeſtändiges Eiſenbahngeld Das wert
beſtändige Notgeld der deutſchen Reichsbahn Ney“

dies völlig gleichwertig behandelt. Das r r ſotvohl das
werkbeſtändige wie das nichtwertbeſtändige, iſt ſomit ein voll
wertiges Zahlungsmittel,

Umrechnungs-Cabelle
nach dem amtlichen Verliner Vörſenkurs dom 22. November 1923

Ohne Gewähr.(Notierungen in Milliar den Mark)

ern S e Handel vermieden werden kownte. Die

Kaſſen

1 Dollar US. 4200 Mk. 1 Doll. Schatzanweiſ G.r DollarGoldanleihe 2 Goldmark W Popierwart,

o 042 m 420 n1 Goldmurk 1000 Paßiermark.

——J

Meerumſchlungen.
7] Roman von K. von der Eider.

Karſten Hennigs lachte gezwungen. „Ja, r alt.“ Er zwang
ſich zu ein paar gleichgült: gen Redensarten. Er ließ ſich in einem
der hocklebhnigen Stühle wieder und zündete ſich die Zigarre an,
die der Paſtor ihm bot. Jn ſeinem Jnnern aber tobten die Gedanken; ſüße und bittere Gefühle durchfluteten ſein Herz. Wäh
rend Thora hinausging, um den Kaffee zu beſorgen und der
Poſtor eifrig dieſes und jenes erzählte, blickte der junge Lebrer
auf die feinen Rauchwolken, die vor ihm in die Höhe ſtiegen, und
ſeine Gedanken ſchweiften in vergangene Zeiten.

Er gedachte der Zeit, da er in Huſum die Schule beſuchte und
im Vorbeigehen in den kleinen Laden in der Twiete trat, um
ein Schulheft oder ein Buch zu kaufen. Wie eine Königin war
ihm das dunkeläugige, hoch aufgeſchoſſene Mädchen erſchienen
wenn ſie neben der viel kleineren Mutter hinter dem Ladentiſchand. Er bewunderte alles an ihr, die langen Wimpern, den

ugenaufſchlag, die bräunliche Bläſſe ihres Geſichtes, das veiche,
goldblonde Haar.

Später hatte er ſie öfters auf der Eisbahn im Hafen getroffen,
und als das höchſte Glück war es ihm erſchienen, daß er ihr einmal
die Schlittſchuhe anſchnallen und ſie führen durfte. Das Eis war
wie Marmor, die friſchkalte Luft ſtreichelte ihre en.

Ja, es war eine köſtliche Zeit. Alles, was blaue Mützen trug,
ſchwärmte für Thora Todſen. Sie merkte es gar nicht; unbe
fangn und S ging ſie ihren Weg.
e B. Karſten Hennigs beſuchte in Tondern das

er ſie wieder. Sie war bei ihrer verheiratetenr ſuch, und in einem Bäckerladen führte ſie der
d wieder zuſammen. Herrliche Tage begannen. Wie ver

n ſie miteinander durch die ſchmalen Straßen mitHeren, altmodiſchen und doch ſo netten Häuſern, wo die
Die plaudernd vor der Tür ſtanden und ihnen nachſahen. Dann

extra für ſie, die Vögel ſangen ihnen vor, am Wege blühten kleine,
blaue Feldblumen für ſie, extra für ſie.

Jn ſein Herz zog die erſte, heilige Liebe. Eine Liebe, die ſich
ſcheu verſteckte, die keinen Ausdruck fand.
de n er das Examen beſtanden hatte und Lehrer geworden war,da hatte er ſie noch einmal wiedergeſehen in dem halbdunſten un
Laden in der Twiete. Sie war dieſelbe geblieben; nein, ſie war
größer geworden, voller, anmutiger, und ihre Augen waren tiefernd unergründlicher geworden.

Und er liebte ſie noch immer. Sie war ſeine erſte und einzige
Licbe; ſein ganzes Sinnen und hing an ihr. Manch liebesMal hatte er ſich tellt, wie ihre ſchlanke Geſtalt durch ſeine
Räume ſchreiten, wie ſie ſich zwiſchen den Fliederbüſchen undRoſenſtöcken in ſeinem Gorlen ausnehmen würde.

Es waren Träirme. Und er wußte ja, daß Träume Schäume ſind.
Er forderte wom Himmel das höchſte, ſchönſte Glück für die Ge

liebte. Wäre ſie eines Tages an ihn vorbeigefahren in einer
Staatskaroſſe, hätte ein Prinz neben ihr geſeſſen, er würde zur
Seite getreten ſein mit freudigem Stolz in der Bruſt aber daß erſte
ſie hier mit einer Kaffeekanne in die Tür trat und die Frau il-
Schulkameraden, des „dämlichen Jungen“ aus der Geeſt, war, das
wurmte ihn. Wie ſich dieſer ſchmalbrüſtige a
ihn gehängt in der Schule, ſo wie ſich die re Wo an di
Alammerte! etzt war die Rebe über die Mauer h
Die Rebe hatte die Roſe e Wamm
Wie ernſt und bleich, a ngeſunken der träumeriſche Mann neben en ß; er r ſchien v gar nicht großen

t ſein Er hattJener war ja gewi ein ediert. war Paſtor, während Karſten Hennigs ein einfacher ar
meiſter geworden war. Dennoch fükſlhe ſich der junge Lehrer
überlegen. Gr war kraftvoll, geſund, ein J Charakter;
war eine Mauer, jener eine halt ioſe Rebe. Konnde de eine Stunde

für die Roſe werden?
„Sie müſſen auch bald heiraten Hennigs,“ redete die Frau geſtern

Paſtor den jungen Mann, der noch immer ins Leere ſtarrte, an.r hier Echul meiſter vbin, dabeidenke ich nicht daran; hier bringe h ne Fran hevein.“ Er

ſprach die Worte in herbem Tone, und ſeine Augen hefteten ſich
mit dem Ausdruck bitteren Vorwurfs auf das Antlitz des Paſtors.

Detlef ſtellte faſt erſchrocken die Kaffeetaſſe hin.
„Weil i eine junge Frau aus anderen Verhältniſſen hier tod

wagen an und die, welche hier e nicht nach
ma

Die junge Frau lachte, ihr helles, fröhliches Lachen. das wie
Muſik lang. Sie wühlte ihr Köpfchen in das weiche Polſter der
Sofalehne. „O, ich glaube, ich werde 299 hier ſehr wohl fühlen,
ſo wohl wie na, wie ſagt man doch?“

ein Kücken in der Tranktonne, das J ertranklVuil Sie ſind ſchlechter Laune, Hennigs
bin ein Kind der Marſch,“ eigene er ſchroff.

es n etwas ſo re geboren zu ſein

ehe e r d Ser au ine nicht 2 am ber F

S ſang Skein Verſteckſpielen, keine Schliche, kein Hemmnis.a offen m ehwli Wer in einem n ſohn Lande

Willen und ein das wird an rinund einen feſte rd ein nnur ein Arbeiterſohn, aber ich ſtamme aus der

nicht. Alſo aus dem waren hier die Leute a S
haben viel Selbſtbewußtſein,“ ſagte ſie.

Marſchleuten ſo angeboren. Erinnerſt du dich noch dese bei Bydekarken, Karſtens Mir iſt es, als e erſt

S Baren ine ne W erkege nd Jungen waren
Profeſſoren und Kegierune e h öhnte. keine

mich, kein

und aufwächſt, der mmt einen weiten Blick

Thorga blickte ihn intereſſiert an. So kannte ſie

e n al Junge,“ d T in „Das
weſen. Was wir für einen Tag feierten, weiß ich nicht

Fortſetzung folgt. I

allen öfſent J



denkende
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Halle, den 28. Rovember

Im Zeichen des Blionendrotes.
vrz gatto 7 d 1,1 Billionen Mark.

n, eür große Teile der ein fich ü nan ill
rre See koſ ſtet in 754 ein änr eder ſo gut v edt mit den v heree h v a an der

jert. Denn in unſernur 960 Milliar e J ehlat Akt
eirtſchaft geſunden und der ohn und kleine Rentenempr Der a des Landespoligeiants t hat ann en Behörden e m erichtet, dem Handel t brieng

ehl nd Saat t u ren uwenden undebervorteilungen der Vherhng mit Entſchiedenheit entgegen in
W egen die See die Prei rungen der gegeben
e e und die e Produgenten ſi e ch ee wirden Lmengweetnt Er n wirt W hen e er

ege en Erfolgen en.ht v wenn nicht an die s u gega n S e
ür ſole Wucherei vorerſt Verantwortlichen ſitzen. weiß man;55 frage man beim Grafen Weſtarp an, der ja die

r er Tus ungerung des Volkes gegeben hat. Alſo faſſe man
n u, und ſtreue dem Volke nicht durch difügungen, die kein Menſch beachtet, Sand in i üngenſ hen v

die Veranſtaltung vor den A

ens legte

ilienzu-line h als wo
der Gas- Strom und We

R zu e er marm Wedfſerv
ung werden und mit Abt der auf chnen ant Vorſi e Wir lich J

sdeutſchen ichsba ber r ionen Weung eine egetaucht, r d
ich hierbei um re Diee W handelteichsbahn hat uſerterat e

Für un laſen ſu des Saalkreiſes. Die e n ihm
tage der amtlichene re den Saalkreis re re en von fedt an in xHeradſehung der Fleiſchpreiſe am ein Drittel. tags jeder

Zu un von Beamten und Gewerbetreibenden zum UniverJ S e r r. 3 g7 P rn aller zuftän tun Um Veamte uns Gewerbetreibende komten in Preußen do
P miſſion vo Scitete in an t u Viehmarkt bisher micht als ordentliche Studierende immatrikuliert werden.
reiſe der Es W in u. a. über die e Der Kultusminiſter hat dieſe Beſtimmung min n und

hmarktpreiſe u e e emg a daß Beamte und Perſonen, die dem Gewerbeſtand anet denspre an i en n Laden z gehkren laſſen werden können, wenn n eſen iſt, daß ſie

e e hegeruflichen Tätigkeit über ſo vie eie Zeit ver eeſe erfreuliche Meldung kommt aus n i hrung eines gründlichen Studiums geſichert iſt. uf die nach

e tangelangt Talg 3,8, Rotwurſt 4,6, e 5 a
h 22-—8,2, Kalbfleiſch 2, Schweinefleiſch 44,
fleiſch Bilürionen. Eine vVillion iſt gleich einer Goldmark.s e ſchwer, die wahren Schuldigen an Fleiſchwucher

5 e Glaubt jemand, daß nur der in Elmshorn ee geg. An die gerechte Em
ö n Bevölkerung rikraten le als die Stadt mit

daß auch die
ſt e n rer An vergißt
eigenen Parteigenoſſen ſich an Knie Prewrrher beteiligen.

Der Milchpreis beträgt
Milliarden. Wenigſtens ein u

Gewaltiges Inxieden Je der Großhandelsziffer.

Steigerung um 432,1 Prozent.
Die auf den Stichtag des 20. November te G handh des Statiſtiſchen Reichsamtes r

arkurs von 4,2 Billionen Mark das Ia milliatdenſache

ſtandes und iſt gegenüber dem Stande vom 13. No

e e a zum or feſtgehaltungskoſten nur um t geſti e ein W
mit reifliW u ne der n az 24 wer n rungsindex zu nen

Rentenmarſ. Wo wo biſt du

m r at 15. November, wie awmit der begonnen. Den BeSe ine und d thee ze Reiches und der Länder
a 0 Prozent des Lohnes r r rDieſer Satz wird de dann vone erw. der Ausgabe der 7 t nach

ſen Mitteilungen ebenfalls bald zu rechnen, und zwar ſollen zuerſt 1 J r Meere Wſenigſeiee, Vie aus Kupfer beſte aus
rden,Ausgabe der Rentenmark, wie ſie ſett vor men wird,v die Schwierigkeiten der e ergangtz t nur noch ver

ßer n. Die Preiſe und Tarife ſind durchweg auf Go
ſ feſtgeſetzt und müſſen, ſolange die Arbeiter und Beamten-

e voll mit wertbeſtändigem Gelde e wird, von ihr

des mit r hlt etder Berliner Notierung, nach 3 heute deSt richtet, wird aber, wie x in 1 letzten e
ſinkende Tendeng zeigen. Damit vergrößert ſich der nn mit ihm arch wieder automatiſch die notwendige Papiermark-

r ir den Arbeiter, der noch wochenlang in Papiermark be
zahlt wer
allgemeine BVerteuerung der Waren und für die Wirtſchaft und den
Handel Geldknappheit mit ihren unangenehmen Begleiterſchei
nungen,

Jm übrigen hat man mit r W 7 Zu itteln, wieDollarſchaßanweiſungen, Goldanleihe und tändigemduſtriegeld w. ſeine Erfahrungen gemacht. Wewirigt dir ſe

t man wird's mit der Rentenmark auch ſo gehen tie ebenſo geh a z ſtert Ebenſo gehandelt? Ebenſowenige hen ſein? Man möchte es faſt befürchten. Vor allem: wirt

r Arbeiter und Angeſtellte ſie zu ſehen bekommen? Leider ſcheint
es ſchnell noch nicht der Fall zu ſein, wie man es wünſchen dürfte!
Ein Blatt teilte mit, daß „mangels der erforderlichen Stückelungen

für morgen, Sonnabend, 240
wenn auch nur ein

Erwerbsloſenlinterftützungen und Sozialrenten bis auf weiteres
noch in Papiermark gezahlt werden Statt deſſen erhält die Be
amten ſchaft die bisher in den Verkehr kommenden Renten
ſcheine. Sicherlich, es iſt ihr zu gönnen! Aber beſſer wäre es
grreſen man hätte dort zuerſt die Rentenmark ausgeli wo
ie ſoziale Not am größten iſt, wo ſie die er us

hat und ſie am w en geC auf „Jn Umlauf kommen“mſtert wird. Und das ſcheint doch die Beamtenſchafit
zu ſein als die Arbeiterſchaft und ganz beſonders das He r
aller Txrdwetflung ausgelleferten Erwerbsloſen und Sozial
rentner

Hoffentlich erfolgt hier eine baldige oder beſſer h
rung; ſonſt dürfte dem Reich der Vorwurf nichtdaß ihm das „Reich näher ſteht als das „Volk“! u an dürfte
die Rentenmark ebenſowenig wie die Goldanleihe die Erwa rtungen
erfüllen, die man vorläufig noch in ſie ſetzt!

Proletariſche Feierſtunde der „Naturfrennde“. Am vnen 3 veranſtaltete der TV. „Die im
Saale des „Volkspark“ eine gelungene emit einem einfachen, aber gut n w S

zahlreich Zuhörern auf. emüſſen wir die Muſikſtüce anſehen; i gönnen uns um ſo w

Bewunderung hervorrufen, da die erſtaubigen Akvbeltsſag und in eintönigen
Brot verdienen müſſen. Noch hervorzuheben wäre
„Brennende Zeit“. enn auch die Wirkung durch ungenügende
Bühneneinrichtung etwas m e konnten doch dieſe

u i t an e wäre cohl manchemſ ann. Denn gerade e wir
Male. iſt die lauen un h Butter ar

oll Hand. Seit einiger Zeit hat man ſi

k- die Partei zu ſchädigen.

ſoll, bedeutet die behinderte Ausgabe der Rentenmark d

e er timmung' zugelaſſenen Perſonen findet twerſtändl
e e Beſtunmung Anwentung, wonach W

e e g eines sgemäßen Studiums dieordnung udierendentrigen während des Semeſters ihren Aufenthalt am Ort der Univerſität ber s
nehmen müſſen.

Ein wertbeſtändiger Poſtfreimarken. achdem dieu bei grF en r der Porioſätze in
wierigkeiten mit den Briefmarken ekommen war und lebhaftelagen der Bevölkerung en beſchäftigten ſich ſowohl die

lichen als auch private Kreiſe mit der Frage wertb Bri
marken. Auch der Vereinfachungsausſchuß bei derShri, die ſchleunigſte Einführung ſolcher Marken. re de
Beſchluſſe der e tung entprochen vom 1. eder ab
ſollen wertbeſtändige Porter v 7 werden, und zwar wird man
die früheren Werte, 3, 5 und 10 Pfennig, ais Grundlage nehmen.
Dadurch werden die Scwier gleiten die jetzt in der Herſtellung und
rechtzeitigen Beſchaffung der Marken lagen, behoben.

Aus der Provinz.
An unſere Austräger und mit der Raſſterung

betrauten Genoſſen
Sendet Zahlungen nur durch Pvſtſcheckkonto. Als Einſchreibe

r dann, wenn es ſich ausſchließlich um wertbeſtän-
che ine (Rentenmark uſw.) handelt. Kleine Scheine,Pahiermart und RNotgeld nützen uns gar nichts. Der Verlag.

Kommunſſtiſch-deutſchnatonale Verieumdung.
el. Sangerhanſen, 21. November.

Es iſt durchaus nichts neues, die beiden Extreme der politiſchen
Bewegung bei Verleumdungen unſerer Partei oder einzelner Anhänger
derſelben zu ertappen. Jn der Regel arbeiten beide Flügel, wieauch in dem hier zu hehandeinden Fall, dei dieſer Tätigkeit Wunt in

hier als Verleumdungsobjekt
Se rtsamtes ſtehenden Genoſſen
Der „Klaſſenkampf“ erbffnete mit einem

giftgetränkten Artikel den Reigen. Aus dieſem erſten Artikel war
ſchon erſichtlich, daß man als willige Schüler der Moskauer Lehrer
kein Mittel unverſucht läßt, um nicht nur die Perſon, ſondern vor
allem die verhaßte Partei zu treffen. Jn dem Klaſſenkampf“ Artikel
wurden die r r Behauptungen und Verdächtigungen gegen
den Genoſſen Sch. erho die den Zweck haben, ihn und mit ihm

us dieſem Grunde können wir das Ge
ſchreibſel nicht unwiderſprochen laſſen. Abſichtlich hat der Schreiber
des Berichts alles ſo er tellt, daß der nichteingeweihte Leſer den
Eindruck gewinnen mußte z hier m vorgegangen iſt, was mitr Recht und Geſetz nicht derenhee iſt. Es wird behauptet, Sch. habe

ein Drittel Gehalt widerrechtlich aus Fürſorgemitteln bezogen wahriſt, daß die Hauptfüriorgeſtelle als ha isuns r die Erledigung
der Fürſorgearbeiten ein Drittel Gehalt r r geſtellt und
der Kreisausſchuß durch einſtimmig gefaßten Beſchluß dieſes Drittel
em jeweiligen Leiter der Fürſorgeſtelle zugeſprochen hat. Als

erſter erhielt dies Herr Direktor Richter. Hiervon iſt weder im
„Klaſſenkampf“ noch in der e 37 in der „Halleſchen V
Zeitung“ etwas zu leſen, Sgr cheinlich weil R e rechtsorientiert iſt. Als Genoſſe Sch. von letzterem dieſe Tätigkeit über
nahm, wurde ihm dieſes Gehaltsdrittel vom Kreisausſchutz ebenfalls den

den an der Spitze des
e Scharfſtädt erwählt.

zugeſprochen. Dieſen Beſchluß haben Kommuniſten ſowie Bürger
lich e mit unterſchrieben, waren alſo ſeit Jahr und Tag davon unter
richtet oder haben bei der Beſchlußfaſſung geſchlafen Fal'ch iſt a
wenn behauptet wird, daß der Kreisausſchuß den GenoſſenGehaltsdrittel ſofort entzogen Der dteaueſsut hat Wige
beſchloſſen, den Zuſchuß vorläufig zu perten um nachzuprüfen, ob
der Bezug mit den neueſten B r 153 ber Beſoldun sordnung wä
vereinbar iſt. Aehnlich ſteht es auch mit der empfangenen lbeihiife, wo Sch. auch nur das beantragt und vom Kreisausſchuß r
bewilligt bekommen e was jedem anderen Beamten und Angeſtellten noch
in gleicher Lage zuſteht.

Betont ſei nochmals, daß alles, was Sch. durch Beſchluß des
Kreisausſchuſſes dezog, erſtens auf recht licher Grundlage zgeſchah und Welens nicht 27 Fürſorgemitteln entnommen wurde.

Erſt wenn man weiß, daß das in dem Berichte erwähnte in ſeinen
Einzelheiten nur den dreisaueſguhmigitedern bekannt war, der Be
richt alſo nur von einem ſolchen ßt ſein muß, kann man
die ganze Größe der darin liegenden m r c
wider beſſeres Wiſſen wurde. her Jmeinheit, wenn man berückſich be daß das h von ege

ſtammt, e Veranlaſſung en, zunächſt vor der Erpen lir

Se ln elen,

ehe a dee en
ei

einen

n der VSPD. Die am
et im „Preußiſ abgehaltene Volksverſamman rege 8 W In ter größterſie a Anwe See ſprach aenan ver u z

t n tiefere Kritik zu in a
W 4 vielen Wort te z uz d geſagt, da m G mde wirſt artige n e t chlich r

ſtellt ründli die Schmierereien über denſtädt i en ampf“ und der r Zeitunwar r den x e nnse i t
re n aus dem Geſtammele B Wer g,der nich ter zu en goſſte als daß dieſes u nicht zum

a des Abends gehöre. Von den anweſenden Vertretern derdarin an nna gert leider niemand das Wort. Fehlte es
dort am nötigen Jn ſeinem Schlußwort war es dem GenoſſenWaentig ein les fie WVinſe ken des Kommuniſten zu widerlegen.

hauſen. Einmütig gegen wilde Aktionen! Die
außerordentliche Kart taſitung am m beſchäftigte ſich in der
Hauptſache mit dem Ardeikszei r ch längerer Ausſprache erab ſich, daß die Anweſenden ſi ne dem Geſetzentwurf gegen

ekkeheg Hierauf wurde Stellung genommen zur bekannten

Einladung einzelner Ortsausſchüſſe zur Konferenz in Weimar. Jn
lebhafter Diskuſſion wurde das Für und Wider erörtert Jn der
hierauf erfolgten Abſtimmung wurde die Beſchickung der Kon
erenz gegen fünf Stimmen abgelehnt. Zum Schluß wies
r Vorſitzende darauf hin, daß die Organiſationen in ihren nächſten

Mitgliederverſammlungen die Neuwahl der Kartelldelegierten vor
nehmen ſollten.

Roßla. Aus dem Gemeindeparlament. Jn der letzten
Sitzung des l und der Gemeindevertretungnahm man zunächſt Kenntnis von einer
verwaltung wegen Zahlung der Steuern in e von 17 066 901 Milli
onen Mark. Dieſe Summe ſoll ſofort eingeſandt werden. Sodann
fand eine eingehende Ausſprache über die Erhaltung unſerer Schweſter
ſtation ſtatt. Früher hatte die Gemeinde keinerlei n. 3 7 c
machen, da die Koſten vom Marienſtiſt beſtritten wurden. Die
liche Teuerung zwingt jedoch die genannte Stiftung, die eſtern
ſtation eingehen zu laſſen. Die Gemeinde legt aber auf die Erhaltung
der Station den größten Wert, weshalb mit dem Mutterhaus noch
mals Verhandlungen gepflogen werden ſollen. Der ung einerVolksküche wurde zugeſtimmt. Aus dieſer ſollen die Lermiten ein

warmes Mittagseſſen erhalten.

Werſeburg. Vorwärts trotz aller e
Mitgliederverſammlung der Partei am nder auch Genoſſen anweſend waren, die in T dir e c o
dem Parteileben Anteil nahmen, wie es notwendiWenſcheck über die politiſche Lage. Jn gut en e 9f
das wir Raummangels wegen nur ganz kurz eingehen Knnen, ſchitde
Redner die Dinge, wie ſie in Werklichkeit liegen. Ein Teil der un
zufriedenen Genoſſen ſeien gerade diejenigen, welche nicht in Ver
ſammlungen erſcheinen. aber deſto mehr Kritik hinten herum üben.
Die Sozialdemokratie verlange von ihren Mitgliedern r der,
ſich viele Genoſſen und Genoſſinnen heute leider nicht unterziehen
Man laſſe andere für ſich denken und arbeiten, und wenn et nicht
wunſchgemäß nach den Gefühlen der Denkfaulen gehe, dann ſei die
Leitung ſchuld. Daß die Sozialdemokratie auf dem richtigen Wege
ſei, W 7 gerade der Kampf von Kahr und die Rede Streſemannsin Halle. d Ruhrgebiet habe der Gemeinſchaftsgedanke des i
lismus eine Niederlage erlitten, und wenn wir weitere Niederla
und Enttänſchungen verhindern wollten, dann heiße es an die A
gehen und die Organiſation aufzubauen. Mit ſtarkem Beifall de
gleitet ſchloß Redner, der vielen Genoſſen aus dem Herzen geſprochen
hatte, ſeinen Vortrag. Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt. Beim
Kaſſenbericht kam das übliche Bild der Geldentwertung zum Vorſchein.
Zum 2. Vorſitzenden wurde Genoſſe Fiedler gewählt als Mitgliedder Preßkommiſſion Genoſſe Wolf. An einer Ausſprache über die
Währungsfrage beteiligten ſich die Genoſſen Guske Walter, Sell,
g Nachdem eine Sammlung für die Partei in Höhe von

Uionen vorgenommen worden war, wurde die in allen Teilen
verlauſene Verſammlung geſchloſſen.

Mansfelder Lanue.
Eisleben, den 28. November 1938,

Geht es nicht anders
Seht Wochen und Monaten iſt die Stadt Eisleben mit der

Auszahlung der Angeſteltengehälter um Tage und Wochen imJ einmal zwiſchen den Spitzenorgani en und den
Berkern c Reichs und der Gemeinden eine Vereinbarung ge
troffen über die Höhe der von einem innern Tage an zu zahlen

Gehälter, und r 7 Tag der Auszahlung00 gegen 1 wetten, daß die Auszahlung
u hälter beſtimmt erſt 9 bis 6 Tage u erfolgt.

itrunkt, an dem der Dollarkurs und mit ihm die

e aber auch alle Lebund. e wird dann die Auszahlung
ätnachmittag verlegt und dazu Termine get, wie an d vor Sonn oder Feſttagen. Daraus ent

t a Kaufkraft (oft n 7 S 60
te i
ü I derS e e aer ſolchen r ere i und e e t iſt eweiteres einleuchtend.

den Be

S r in Fn re z den m vorer Coder ihrer Partei zu kehren, wo der mutz e n Geldern glei ig viel, der Se Stbaltm n dieſer Stell uf einige „Kleinigk ver emſſprechend, n genügen dieſe eweiſen. Es iſt in Sir offenes Geheimnis ba c Mann, lich eine narhh e in dieſem a

al i z r Aer dec y 2 Re gieich dem hariſäer in der Bidel ſich ſeleinſtmals e des Arbeitsamtes und j
g dun ten auf dem

wundenen r und Kartoffeln, von einem er
idungsgegenſtänden uſw.i Weinen einer Achoerſ gern hatt

feis Leute v zu haben, indem ern den Leuten einredete, das Vieh zu verkgen dann
er anſt uftrat, um es dann mit Gewinn weiter zu ver

re c verzichten darauf, S Einzelheiten einzugehen,

e z W wix,diel Bollethat dgormeet e etW t Lgoewielen

Nachforderung der Kreis
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4 M 4
Die Plätinergruppe vor dem Siaategerichetdot.

u r r d m e u einer Tenen DannAngeklagten und eini weigerten,ſei den Eidesleiſtun ſie erheben. Ei h pro
wgierte einen Ger der natürlich dahin ausfiel, daß
ſie Zuhörer verpflichtet ſind, ſich zu erhebe s ſie aus

e e der ieben nur dieIngeklagten unbeanſtandet ſitzen. Am 31. 1921 war die
bei dem Gutsbeſitzer Sommerfeld. Hier ſollen un

lich habe es ſich urſprünglich darum gehandelt,
as konterrevolutionäre Waffenlager zu beſchlagnahmen, das fich
mngeblich auf dem Gute befand. Die Leute gingen immer mit vor
tehaltener Piſtole vor. Jn der eines Lehrers haben fie
zach dem Geldſchrank der Gemeinde geſ er war aber nicht mehr
wrhanden. Die Lehrersfrau bot ſtatt deſſen einen Pack Scheine

an Gehalt des Lehrers darſtellten. Dieſes Angebot wurde
ge

Der Angeklagte He ß ſchbildert, wie er als Vertrauensmann der
etallarbeiter aus den Betrieben gehetzt wurde. Er hatte die be-
gere Aufgabe, für Bewaffnung zu ſorgen. Es gelang der

TUeßalen Kampforganiſation, einen Generalſtretk zu inſzenieren,
rber ſie hatte nicht die Kraft, ihn datrchzu führen. Dann wurde
S Jnſtruktionsplan verleſen, der von Plättner ausgearbeitet wor-

war und für die Gruppenführer beſtimmt war. Es ſolltenFtoßtruvps gebildet werden, die Berlin von außen angreifen ſoll-
ien. Fenſterſcheiben ſollten eingeſchlagen und die Warenauslagen
ruogeräumt werden, Betriebe ſollten ſtillgelegt und die Straßen
xvolutonär beherrſcht werden. Hundert Stoßtrupps zu je 10 bis
(5 Mann ſeien auch gebildet worden.

Die Angeklagte Frau Bielke wird beſchuldigt, von den Raub-
jahrten vorher Kenntnis gehabt zu haben. Sie hot aber keine An
jeige gemacht, ſondern den VPlättner-Leuten ein Auto zur Fahrt
nach Bruckdorf verſchafft, dadurch aber ſoll ſie ſich der Begünſtigung
ſchuldiggemecht haben. Frau B. gibt an, ſie habe nur gewußt, daß
s ſich um eine politiſche Sache handelte daß eine Exvrovriation
deabſichtigt war, will ſie nicht gewußt haben.

Aus der Gewerkſchaftsbewegung.
Mit Gewalt gegen den Rchtſtundentag.

Tarifkündigung im mitteldentſchen Bergbau.
Das Unternehmertum im mitteldeutſchen Kohlenbergbau verſucht

jetzt ebenfalls, mit Gewalt den Achtſtundentag zu beſeitigen.
Auf einer Reihe von Zechen ſind die Arbeiter aufgefordert worden,
ſich ſchriftlich zur Zehnſtundenarbeit bereit zu erklären. Jm
Weigerungsfalle wird die Entlaffung angedroht.

Am Mittwoch haben die Beigherren in Berlin ſogar den Verſuch
emacht, die Zuſtimmung der Gewerkſchaft für die Einführung der
orkriegsarbeitszeit zu erhalten. Selbſtverſtändlich war die auf-
ewandte Mühe vergeblich. Die Vertreter der Arbeitnehmer,
ie eine Möglichkeit zur Steigerung der Förderung nür in betriebs-

organiſatoriſchen und techniſchen Maßnahmen, in der Geltung des
Tariflohnes auch als Mindeſtlohn und in der Beſeitigung der Gefahr
der Beſchneidung der Akkord'ätze ſehen, lehnten die Forderung

geſichts der ſchlechten Ernährung und des Gefundheitszuſtandes der
elegichaften ab. Der beſtehende Tarifvertrag iſt deshalb von

den Arbettgebern zum 31. Dezember gekündigt worden. Da
er. wie auch das Arbeitszeitgeſetz für den Bergbau zur Stunde noch
beſteht, iſt das Vorgehen der Braunkohlenunternehmer, die Arbeiter-
ſchaft zur Mehrarbeit zu zwingen, durchaus ungeſetzlich.

Metallarbeiter Ausſperrung in Leipzig.
Die Verhandlungen über den Goldlohn in der Leipziger Metall

induſtrie brachten in der Spitze 40 Pf. dazu viele Verſchlechte
run in den Alters- und Ortsklaſſen. Jn' geheimer Abſtimmung
lehnten die Funktionére dieſen Schiedsſpruch nahezu einmütig ab.
Ohne den Entſcheid des Schlichtungsausſchuſſes abzuwarten, ſperr
ten die Jnduſtriellen die Belegſchaften reſtlos aus.

Die gelbe Sumpfpflanze blüht wieder auf.
„Jm Zuſammenbang. mit dem Berliner Buchdruckerſtreik hat ſich

im Rahmen des Nationalverbendes deutſcher Berufsverbände ein
„Verufsverband deutſcher Buchdrucker gebilder,
dem bereits eine größere Anzahl arbeitswilliger Buchdrucker bei

treten ſein ſoll. Viele werden es ſicher nicht ſein, die den

tralverbandes

erſuchen wir dringend, die Ernenerung des Abonnements
aufdas „Volksblatt“ für Dezember dem Poſtamtoder Poſtboten aufzugeben. Der auf Goldmark m
Bezugspreis von 4 Mark darf niemanden von der Be
ſtellung zurückſchrecken. Zunächſt liegt die Steigerung gegen
die Preiſe in der Vorkriegszeit an der allgemeinen Steigerung
aller Weltmarktpreiſe und dann aber auch daran, daß früher
die Jnſerenten in der Hauptſache Material und Herſtellungs-
koſten der Zeitung bezahlten, während jetzt bei allen Zeitungen
dieſe mehr und mehr auf die Leſer umgelegt werden müſſen.

Sollte der Preis infolge Stabiliſierung oder evtl. weiterenEntwertung unſerer Zahlungsmittel ſich zugunſten unſerer
Leſer revidieren laſſen, ſo dürfen dieſe eine Ermäßigung des
Begzugspreiſes unter Anrechnung des zuviel gezahlten Betrages
mit Beſtimmtheit erwarten.

Zunächſt liefern wir allen Leſern unentgeltlich den
Wandkalender für das Schaltjahr 1924

und werden dieſen in den erſten Tagen des Mpnats Dezember
unſerer geſamten Auflage koſtenlos beilegen.

Verlag Volksblatt“ G. m. d. H.

Cohnverhandlungs-Ergebniſſe.
Lohnvereinbarung für das mitteldentſche Baugewerbe. Von dex

Baugewerllſchaft wird uns geſchrieben: Am Donnerstag fanden
zwiſchen der Tarif gemeinſchaft der 4 Arbeitgeberverbände und den
uſtändigen Arbeitnehmerorganiſationen des Baugewerbes für dieer Sachſen und Anhalt Lohnverbandlungen mit folgendem

Ewgebnis ſtatt: Der Spitzenlohn beträgt für die Zeit vom 17. bis
23. November (einſchl.) 700 Milliarden Mark für die Stunde. Am
Freitag, dem 23. November, iſt ein Vorſchuß von 32 mal 700 Mil
liarden in der Spitze zu zahlen, der Reſt des Lohnes für die in
der Zert vom 17. bis 23. November geleiſtete Arheit am Sonnabend,
dem 24. November, wenn techniſche Schwierigkeiten dem nicht ent
gegenſtehen.

Schiedsſpruch für das Gaſtwirtsgewerbe. Auf Antrag des Zen-
umd des „Genfer Verbandes verhandelte der

Schrichtungsausſchuß am 20. November über Goldlöhne und fällte
einen mit dem 1. November in Wirkung tretenden Schiedsſpruch,
aus dem wir die wichtigſten Zahlen wiedergeben: Oberkellner und
Tagesportier ohne Koſt pro Woche 40 Goldmark. Zimmer und
Saalkellner 25, Reſtaurant und Cafékellner 30, Nachtportier und
Hoteldiener 25, alleinarbeitende Köche mit Koſt 15, Kochgehilfen
über 24 Jahve mit Koſt 15, Köchinenen mit Lehrzeugnis 10, Büfett
kaſſierer und Stützen 5, Zapfer über 20 Jahre 5, Zapfer unter
20 Jahren 4, Hausburſchen über 18 Jahre 4, Wäſcherinnen und
Plätterinnen 8,50, Küchenmädchen bis 20 Jahre 2, Lehrlinge 1,25
Goldmark. Sämtliche Aushilfen ein Sechſtel des Wochenlohnes
bzw. des Garantielohnes, zuzüglich 10 Prozent Zuſchlag wochen
tags, Sonntags 15 Prozent Zuſchlag. Verheiratete Koſtempfänger
auf obige Sätze 50 Prozent Zuſchlag. Wo dieſe einſchließlich Koſt
gertenden Löhne nicht gezahlt werden, wende man ſich an den Zen
tralverband der Hotel-, Reſtaurant- und Caffé-Angeſtellten, Char-
Tottenſtraße 19. Wahrſcheinlich werden die Unternehmer wieimmer ſo auch dieſen Schiods ſpruch gblehnen. Antwag auf Ver
bindlichkeit iſt deshalb geſtellt. Auch dieſe Lohnbewegung hat
wieder ihre beſondere Bedeutung für die Awbeitnehmerſrhaft, da
ſie blitzartig die „Arbeiterpolitik“ der „chwiſtichen“ Gewerkſchaften
beleuchtet. Wir kommen in einem beſonderen Artikel noch auf das
Gebaren der chriſtlichen Gewerkſchaften zurück und wollen für
heute nur mitteilen, daß dieſer Schiedsſpruch gegen den Willen
dieſer „Auchgewerkſchaft“ und unter deren Ausſchaltung erfolgt iſt.

Vorläufig geſcheiterte Lohnregelung im Handels und Trans-
portgewerbe für Halle und Umgegend nebſt Merſeburg. Die Tariff
parteien, Arbeitgeberverbawd und Verkehrsbund, konnten über die
Lohnſätze für die Woche vom 17. bis 28. November zu keiner Gini
gung kommen. Es wurde deshallb beſchloſſen. am Sonnabend die
Verhandlungen über Goldmarklöhne entſprechend der diesmaligen
Jnderziffer fortzuſetzen. Die Arbeitgeber verwpflirchtetem ſich, vor-
läufig auf den Lohn der Vorwoche einen Zuſchlag von 140 Prozent
zu zablen. Sollte eine Einigung nicht erfolgen, ſo ſoll der Schlich
tungsausſchuß zur Entſcheidung angerufen werden

Die Verhandlungen über die Goldgehälter der halliſchen An
geſtelltenſchaft geſcheitert. Der AfABünd teilt uns mit: Die
geſtrigen Verhandlungen mit der Arbeitgeber-Vereinigung über

m

Lohnregelu für den Steinkohlendergbau. WTB. meldet:un h e 26. November
die Löhne für de u 4,20 Goldmark, für den

leſiſchen Stein vgbau 3, für den ſächſiſchen 2,7 Gold
k je Schicht. Für jede in der Lohnwoche verfahrene Schicht

iſt eine beſondere Teuerirngszulaäge per die durchſchnittlich
illiarden, für deneſſen Se e m n ger ere re s Milliauden beträgt. für den ſächſiſchen Stein

Aus aller Welt.
Ausſchreitungen im Ruhrgebiet.

Tote und Verwungdete.
Eſſen, 28. November. (WTB.)

Bei der Auflöſung von auswärts zu einer kommuniſtiſchen
Kundgebung anrückender Züge durch die Poligei kam es beſonders
in Rott hauſen und Steele zu Ausſchreitungen. Jn Rott-
hauſen griff eine bewaffnete Menge die Polizeiwache an. Ein
Poligzeibeamter wurde er Jn Eſſen mußte die Polizei von
der Schußwaffe Gebrauch machen. Ein Polizeibeamter wurde
getötet, einer ſchwer verwundet. Fünfzehn Demonſtranten wur-
den verwundet. Die Zahl der Toten ſteht noch nicht feſt Eine er
hebliche Anzahl bewaffneter Perſonen wurde verhaftet.

Köln, 23. November. (WTVB.)
Jm Laufe des geſtrigen Tages kam es in den Vororten zu

Plünderungen von Lebensmittelgeſchäften, ſo
daß Polizei eingreifen mußte. Jm ganzen mußten 46 Perſonen
wegen Terlnahwe an dieſen Plünderungen verhaftet werden,

Cragiſcher Cod eines Greiſes.
Leipzig, 22. November.

Geheimer Kommerzienrat Julius Favrau, der frühere Di-
rektor der Allgemeinen Deutſchen Kreditanſtalt in Leipzig und
Mitglied des Aufſichtsrats der Geſellſchaft iſt einem tragiſchen
Tod zum Opfer gefallen. Favrau wurde ſeit drei Wochen ver
mißt. Geſtern nachmittag haben zwei junge Leute ſeinen Leich-
nam aus der PlIeiße gelandet. Der 78 jährige iſt nach dem
Befund einem Unfall zum Opfer gefallen, denn ſämtliche Wert
fachen wurden in den Kleidertaſchen des Toten vorgefunden.

Sturmflut an der Küſte von Koromandel. Einer Meldung aus
Kalkutta zuforge hat eine Sturmflut die Küſte von Ko-
romandel heimgeſucht. 50 Dörfer wurden vollkommen zerſtört,
Der Zugverkehr mußte eingeſtellt werden.

137 Rinder verbraunt. Wie aus Hamburg gemeldet wird, brach
in der Nacht zum Bußtag auf dem zum Gut Bothkammp gehörenden
Pachthof des Hofpächters in Neuennade bei Peumünſter ein

oßes Feuer aus, dem 137 Rinder und eine Anzahl Manleſel zum
Opfer fielen. Auch ſonſt iſt der durch den Brand angerichtete Scha
den bedeutend. Es wird böswillige Brandſtiftung vermutet.

Tabak mit Zyankali. Aus Neuhyork wird gemeldet: Der Neu
yorker Bankier W. H. Suvvhen, der kürzlich eine Erbſchaft von
ſecks Millionen Dollars machte, wurde in ſeiner Wohnung tot
aufgefunden. Der Tote hielt noch ſeine Pfeiſe in der Hand, deren
Tabakfüllung mit Zyankali impräqniert war. Die Polizei glaubt,
daß die Mörder ſich bei Nacht in das Arbeitszimmer des Bankiers
einſchlichen und deſſen Rauchtabak präparierten. Als Motiv der
Mordtat, die die Senſation von Neuyork bildet, wird eine Frauen
affäre vermntet.

e JDJ7
Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schul z
für Feuilleton: V. F. O H. Sich wl z für Genoſſenſchaft
liches und Lokales: i. V. Gottlieb Kaſparek; für Gewerk
ſchaftliches, Provinz und Sport: Gottlieb Kaſparek; für
den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig; ſämtlich in Halle.
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche n

ſchaftsBuchdruckerei, e. G m. b. H., Halle, Hargz 42/44.ockungen der Unternehmerknechte Folge leiſten.
r

Vereins Kalenverſ
eien e Den Vereine Tannhäuser

Konlag, abends 7 Ubr:owie der ſozialiſtiſchen FrauenZuſammen- mag 3
nie im Berhk Halle- Merſeburg. TIalll ein Leben
Eekretariat der VSPD. Halle (Saale), Harz 42/44,

Thalia- Theater.Hofgebäude, 2 Treppen. Fernruf 1029.

Sonniag, abends 7 Uhr

(Ortsbureau daſelbſt Fernruf 2029).
je Veröffentlichungen der VSPD. im Vereinskalenderen mit koſtenlos, gegen beſondere Ver

einbarung die aller anderen Vereine zum jeweilig n
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 502/0 Rabatt.
Oeffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben.e TIEIIIIIIIIIDParteigenoſſen! Die Aufklärung der
auen iſt ingende Notwendigkeit.Seue7 deshalb allen Veranſtaltungen

r der Partei Eure Frauen mit.

Halle
r Süd. ute abend 7 Uhre eim Weidenplan Vortrag des Gen.

Dr. cher üder AltHalle Bildern).
öllwitz- Schule. Sonnabend, denJ er, abends 7 Uhr: Geſamt

iternverſammlung. Vo des Univerſitätsprofeſſors Geheimrat Ziehen: Feſt
ellung der gabung für die einzelnen

fe (Berufsberatung). Der Elternbeirat.
y ehb Thegaterverein. Erſte Auferscenurg. Sehngergt Sag

onnabend, den 24., 1a en 27. November, abends 7 Uhr.

J Bei jeder Wäſche
IIILDDDXLxxcEDDDD0DDDD0oDDDDD0odduoDddodohddododdvvvccu

ſt das vorderige Elnweichen von
orößtem Wert. Gutes Einweichen
In halbes Waſchen! Es wir
ſchmugtzlöſend und zeitſparend und
verbürgt ſparſamſten Verbrauch

des Waſchmittels.

enko
du
Henkel's Waſch- und Bieich-Soda
4n das ſei Jahrzehnten bewährte
zunüdertroſffene Einweichmittel. Zu
einem wirtſchaftlichen Waſchen i

es bei jedem Waſchvertahren

unerläßlich!
EIIIIIVXI.XE—3DCCOGCMIBitterfeld. echte Sgte

Mitglieder Verſammlung. 1. Politiſche ersprossen
enoſſe Petersdorff); 2. Kaſſen Eineinfach. wundere 3. Verſchiedenes. s Erſcheinen dar Mlackirtie gern

ch
amtlicher Mitglieder iſt Pflicht.
lattieſer, nnd der Partei ſindnene ein Trinkzwang.

Delitzsch. Freitag, den 23. November,abends s Uhr, im d

olks- jedem koſtenlos mit.
will Frau H. Poloni,

Hannover G 109.
Sohließfach 106.

Beginn des 2. Weltkrieges.
alter Georxge-Blankensee, der be-
kannte Schriftſteller, ſpricht am Freitag,dem 23. und S
abends 8 Uhr, im „Wintergarten über
Japan u. China gegen Amerika. Deutſch
ruſſiſches Bündnis.
ſtrophaler Untergang. FrankreichsSch ck

für primaund Sonnabend, dem 24. Nov

Englands kata-

Ton z a R I e
Kanin 60 Pfg.agen 60 e

BBBBBBBBBBBBB G
e SS Kclender für das chultahr 1923 S

e WDer beliebte ſozialdemokratiſche Familien-Kalender 7

MMustrierter

S Heue-Welt-Kalender S
für das Schaltjahr 1924

iſt ſoeben erſchienen. e
L Der mit Bildern und Text reich ausgeſtattete L

Bauskalend e ar e Milfgeeenelte fehlen. S

c eS Mltteldeutscher Volks-Kulender S
ſür das Schaltjahr 1924

Preis 100 Milliarden Mk. einſchl. Porto. S

Gleichzeitig du m Volksblatt 5
J Die ewig Hungernden

zum Preiſe von 120 Milliarden an. r
Der Roman, ein Zeitbild aus Mansfelds Not, iſtc heute wieder beſonders aktuell geworden. e

El Der Breis dieſer Bücher beläuft ſich über das

e gelten z et v v r 1 7wern, hen h harre Mbkrhſeeen reihe S
S Vene lungen mit aleichzeitiger Geldeinfendung
r durch Poſtſcheckkonto Leipzig 110 92 erbeten S
S Volkchlutt- Buchhandlung 8. ihr. 27 r

cBee
Der Mansfelder Seekreis gibt mitVolksblatt- Genehmigung des Reichs FinanzMini-

ſteriums wertbeſtändiges Notgeld inMitgliederVerſammlung. Gen. gentig a 2 w ie vſ h Sie ontienden Weltetateetente um Ratzen 60 Pfg. Preereean n e hin See ander vodent. Bönere Preiso 3. Gumve lio, Und 1 ganzen Dollar
band der Angen. z e Freitag en

23. November, ds lksUhr, im
dgus Mktalfederverſanm un nd

fortlebens
tereſſanteſte Vortrag Vor ausverkauftem
Hauſe Der Name des bekannten Schrift-

Karten ſind bereits von heute nachmittag
an im Lokal und ander Abendkaſſe zu haben.

Kritiken: Es war der in

ſtellers genügte Karlstrabe 17.
ph. Host, Pewarenfa,

heraus Das ausgegebene Notgeld iſt in
voller Höhe durch Goldanleihe gedeckt.

Auf Grund der Verordnung des Generals
von Seeckt vom 12. November 1923 muß
das Notgeld im Mansfelder Seekreis von
jedermann in Zahlung genommen werden.

Wer Jahre
pollusch Moro

Heinr. Wandt

T

Nichtannahme wird beſtraft.
Eisleben, den 23. November 1923.

Der Kreisausſchuß des Mansfelder
Seekreiſes
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